
Uber eine mutmassliche Juglans regia laciniata

Q X Juglans regia <?.

Von : Ilr. Gyula Gáyer.

In seinen Vorlesungen uber Descendenztheorien
,

Bd. I., S.

188 erwiihnt Lotsy eine Juglans-Form, welehe er als Hybride
zwischen dér normalen J. regia und dérén Form laciniata deutet.

Die drei Formen sind auf Fhg. 68. u. 69 dargestellt. Die Samen
dieser mutmasslichen J. regia laciniata g X J- regia $ entstamm-
ten einem laciniata-Baum, in dessen Xiihe sich normale J. regia

befand. Allé 15 Pfianzen. welehe aus diesen Nüssen aufgingen,

zeigten ein und dieselbe Blattform, «welche zwar sehr dem Regia-

Vater iihnelt, dureh den gezahnten Blattrand aber noch die

Laciniata-Mutter verrat».

Dér Vergleich dér Abbildungen Lotsy’s und dér L'mstand,

dass allé 15 Pfianzen völlig die gleiche. von dér J. laciniata auf-

fallend abweichende Blattform habén, alsó ein und dieselbe super-

regia-Form entstanden ware, was in Anbetracht dér grossen Yer-
anderlichkeit dér einzelnen Bliittchen von •/. laciniata unseren

Erfahrungen über Hybride von sehr verschiedenblattrigen Pfianzen

nicht entsprechen will, erregfe in mir den Zweifel, ob es sich denn
aucli tatsachlich nm eine hybride Form handle.

Kun habé ich im Weingarten am Ságher Berg einen altén

Nussbaum, aus dessen in irgend welcher Weisezerstreuten Nüssen
hier und dórt jáhrlich einige junge Nussbanmpflanzen aufkeimen.

Es hat sich nun infoige Stehenlassem derjenigen Pfianzen. welehe fi-

den Weinbau keinen nachteiligen Standort hatten, im Laufe dér

Jahren eine kleine Kolonie gebildet, dérén einzelne Mitglieder

bereits zu stattlichen und reichfruchtenden Báumen herangewachsen
sind. Unfer dér jüngsten Generálion aber ist ein Individuum auf-

gegangen mit dér ausgepragten Blattform derjenigen Pflanze,

welehe Lotsy als vermutliche Hybride, -7 . laciniata X regia

deutete.

Aus den Standortsverhaltnissen liisst sich nun Folgendes ent-

nehmen

:

1. Die Pflanze mit gezahnten Blattéra, welehe dér Kiirze

wegen im Folgenden als J. dentata bezeichnet werden soll, ist

aus einer Xuss dér J. regia entstanden. Es liisst sich sogar an

dieser Stelle an den je weiter entfernten desto jüngeren Xussbiiumen die

peripherisch immer grösser werdende Verbreitung dér Generation

des altén Nussbaumes verfolgen.

2. J. dentata kann nicht hybrider Abstammiuig sein : J. laciniata

fehlt in dér Gegend vollkommen. Sie stellt sich alsó am Ságher
Berg als eine Sprungvariation (Mutante) dar, welehe aus J. regia

plötzlich entstanden ist.

Dér LoxsY-sche Fali besagt wieder Folgendes:
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3. dentata ist aus den Xiissen dér 3. laciniata entstanden.

Trotz dér Standortsverháltnisse aber, welche für eine hybride
Abstammung sprachen, ist aus bereits erwahnten Griinden die

Hybriditát íiicht ohne Bedenken anzunehinen. Und es ware ein zu

markwürdiger Zufall, dass aus den unzahligen Formen, welche
zwischen J. regia und J. laciniata denkbar sind. gerade nur eine und
dieselbe Form sieh entwickelt hatte. welche áusserlich dér durck
Mutation entstandenen 3. dentata vollkommen gleicht.

Nun ist es zwar im allgemeinen nicht ausgescklossen, dass

eine áusserlich gleiche Pflanzenform auf phvlogenetisch verschie-

denen Wegen entstehen kann; es ist aber doch wahrscheinlicher

anzunehmen, dass sich auch im LoTSY-schen Fali eine Mutation
abgespielt hat.

J. dentata und .7. laciniata waren alsó nach meiner Auf-
fassung beide als Sprungvarianten (Mutanten) dér J. regia zu
deuten, und dass die eine Mutante (J. laciniata) die gleichen

Mutanten (J. dentata) in die Welt setzen kann, wie J. regia
,

ist

ein Fali, welcher bereits bei Oenothera nackgewiesen wurde.
Falls dies nun richtig ist, kann J. dentata als ein Beispiel

yolytoper Entstehimg von plötzlichen Forinveriinderungen (Sprung-
variation, Mutation) dienen, einer Erscheinung, welche nicht gerade
selten zu beobachten ist (ich möchte hier nur auf Scopolia grosse-

dentata verweisen ,*) íiber dérén Deutung als Sprungvariante kein
Zweifel vorliegen kann, und welche an drei von einander entfern-
ten Standorten beobachtet wurde); nur sind dergleichen Falle noch
nicht genug gesammelt und kritisck o. experimentell geprüft

;

nainentlich ist es auch oft schwer ohne Kulturversuche zu ent-

scheiden, ob eine Anpassungserscheinung oder Mutation vorliegt.

Bei 3 . dentata kommt dann, um die Sache noch verwickelter zu
machen, die Frage dér hybriden Abstammung dazu.

A diófa egy fogaslevelü eltérését, mely a leideni botanikus-
kertben J. regia laciniata termésébl keletkezett, szerz a Ságk-
hegyen oly körülmények között találta, melyek tanúsága szerint
a 3. dentata, ott a typusos J. regiá-bi keletkezett a J. laciniata
teljes kizárásával. Lotsy vélekedésével szemben, ki a német szö-
vegben id. h. ez alakot J. regia laciniata Q X 3. regia rf-nak
tartja, sz. szerint mind a két eltérés a hirtelen alakváltozások
fejezetébe tartoznék, az Oenotherá-ná 1 beigazolt lévén már az az
eset, hogy egy mutatio (3. laciniata

)

ugyanazt a mutatiot (
J. den-

tata) hozhatja létre, mint a közös törzsfaj (•/. regia). A 3 . dentata
egyúttal hirtelen alakváltozásoknak több helyen való — polytopikus—
keletkezéséhez is például szolgálhat.

:

) Magy. Bot. Lapok, 1906, 36.
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